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Ortskrnnkenkasferr
Pforzheim .

31 . Mai .

| ®em Jahresbericht für 1905 ist u . a . zu entneh-
r „ ■ Das Kassenvermögen ist gegenüber den:

Ijghr um 97 082 .44 Mk . gestiegen . 11 337,09 Mt .
^ nuen hiervon auf die aufgelöste Ortskranken -
Me Brötzingen . Dem Reservefond konnten 50 000

. Mrk zugeführt werden. In 21 Sitzungen wurden
' vsn Kassenvorstand nicht weniger als 258 Gegen¬
stände behandelt . Vertrauensärztliche Untersuch¬

ungen fanden 128 statt ; in 51 Fällen sind die Un-
^ rsnchten als erwerbsfähig erklärt worden. Die
Achl der gegen die Kasse erhobenen Beschwerden
betrug 35, gegen 45 im Vorjahre . 17 Fälle be¬
trafen Verweigerungen von Krankenuntcrstützun-
gcn , 15 Fälle Verhängungen von Ordnungsstrafen
, nd 3 Fälle sonstiges . Nach den abgeschlossenen
Feststellungen der Aufsichtsbehörde find sodann in

: 11 Fällen seitens der Kasse Krankenunterstützun-
'
gm gewährt , in 9 Fällen Ordnungsstrafen auf¬
gehoben oder ermäßigt worden ; in 11 Fällen wür¬
ben die Beschwerden als aussichtslos zurückgezogen

' « ,d nur in 4 Fällen erging Entscheidung der Auf-
sWsbehöcde (wegen Strafverfügimgen ) und zwar

-zugunsten der Kasse. Die Einrichtungen des Ver¬
waltungsgebäudes , welch letzteres dem Bericht in
zwei Bildern (Vorder- und Seitenansicht) beigege -

:Jeu ist, werden sodann besprochen . Der Bauplatz
"

kostete 61 138,56 Mk . , der Bauaufwand beträgt
269 677 Mk ., zu welchem noch 10 085,95 Mk. für
Möbel und innere Einrichtungen kommen . Die
Versicherungsanstalt Baden belieh das Anwesen
mit 183 000 Mk . zu 4 Proz ., die übrigen Kosten
wurden aus den laufenden Mitteln gedeckt , aus wel¬
chem Grunde im Jahre 1904 keine Riicklage zum
Reservefond erfolgen konnte. Einen breiteren
Raum nimmt die Tätigkeit des Tuberkuloseaus-
Wstscs in Pforzheim und die Generalversammlung

/der bad . Tuberkulose- Ausschüsse daselbst ein . Die
: Kasse weist hier nach, wie seit vielen Jahren di?
Lungentuberkulose ihr Budget belastet. 50 Proz .
und mehr sämtlicher Todesfälle sind ans Lungen-
bwerkulose zuriickzuführen . Die Durchschnitts¬
dauer eines Krankheitsfalles betrug z . B . im Jahre

. Ml 22 Tage, bei den Lungenkranken dagegen 54
Tage . Die Krankenunterstützungskosten belaufen
sich im Durchschnitt pro Fall auf zirka 49,70 Mk. .
diejenigen für einen Lungenkranken auf zirka 120
Mark .

einer dem Bericht beigegebenen Tabelle (vom
^ kistischen Landesamt ausgestellt) ersehen wir ,
7^ die Stadt Pforzheim unter den sechs größten
plüschen Städten bezüglich der Sterblichkeit au

berkulvse am ungünstigsten steht. Es kamen
i»uf 100 Gestorbene in Freiburg im Jahre 1885
ü .40 , int Jahre 1904 13,42 Fälle mit Lungen-
tulvrkulose als Todesursache; in Heidelberg im
Jahre 1885 18,13, im Jahre 1904 12 . 15 ; in Karls -

- r» l,c im Jahre 1885 18,87 , im Jahre 1904 11,52 ;
w Konstanz im Jahre 1886 18,77 , im Jabre 1904
Ifil ; in Mannheim im Jahre 1885 19,77 , im Jahre
|904 11,66 ; in Pforzheim im Jabre 1885 17,87,
!m Jahre 1904 14,97 ; im Großhcrzogtnm Baden
ubechaupt im Jahre 1885 13,25 , im

"
Jahre 190 '.

10,45 . Tie Durchschnittszahl der an Lungentuber¬
kulose Gestorbenen auf 100 Sterbefälle für die Zeit
1901/04 beträgt in Freiburg 12,43 ; in Heidelberg

12,37; in Karlsruhe 12,66 ; in Konstanz 11,32 ; in
Mannheim 11,74 ; in Pforzheim 14,81 und
für das Großherzogtum Baden 10,62 . Der Bericht
bedauert, daß die Tätigkeit des Tuberkulose-Aus¬
schusses bis setzt eine derartige war , daß die an des¬
sen Gründung geknüpften Hoffnungen sich als trü¬
gerische erwiesen .

Man sollte nach vorstehendem denken , daß die
Mitglieder der Psorzheimer Kasse der Landesver-
sicherungsanstalt ein dankbares Feld zur Einleitung
von Heilverfahren abgebcn würden . Man ist jedoch
enttäuscht , wenn man noch an die so viel gerühmte
prophylaktische Tätigkeit der Versicherungsanstal¬
ten geglaubt hat ; im Bericht ist zu lesen , daß von
103 von A e r z t e n eingebrachten Heilverfahrens¬
anträgen nur ganzen 49, und zwar mit Einschluß
von 5 Fällen im Vorjahr , stattgegcben wurde . Da¬
bei haben nur 3 Versicherte der Eiuberufung keine
Folge geleistet . Der Rest wurde von der Versiche¬
rungsanstalt zurückgewiesen . Es ist kein Wunder,
wenn mehr und mehr die Anschauung Platz greift ,
daß die Versicherungsanstalt, um die „Erfolgs¬
statistik " möglichst günstig zu gestalten, nur noch
solche Personen in Heilanstalten aufnimmt , die
überhaupt nicht krank sind.

In Genesungsheimen wurden insgesamt 226 Ku¬
ren beendet , davon allein im Genesungsheim Ep-
pingen 147, gegen das Vorjahr eine ganz erhebliche
Steigerung , die sich auch in den Aufwendungen der
Kasse ansdrückt: 21 873,20 Mk. gegen 10 383 Mk.
im Vorjahre .

Sehr gesteigert hat sich auch die Zahl der gemel-
deten Unfälle , und zwar von 166 auf 232 ( 189
männliche , 43 weibliche) , davon ereigneten sich im
Versichernngsbereich der Südd . Edel- und Unedel¬
metall-Berufsgenossenschaft 115, die übrigen vertei¬
len sich auf 17 andere Berufsgenossenschaften.

Die Kasse hot die Einrichtung , daß die erwerbs¬
fähig Kranken sich auf dem Ambulatorium im Kas¬
sengebäude behandeln lassen müssen . Die Zahl der
Besucher im Berichtsjahr belief sich auf 37 444 Per¬
sonen .

Freiwillige Mitglieder zählt die Kasse 230 männ¬
liche , 1771 werbliche. Die Zahl der Anmeldungen
betrug für männliche Versicherte 20194 , für weib¬
liche 12 290 . Tie Arbeit der Kassenverwsltung hat
sich entsprechend der starken Zunahme an Mitglie¬
dern sehr gesteigert . Stieg doch die Zahl der An¬
meldungen von Versicherten von 23859 im Jahre
1904 auf 32484 im Berichtsjahr , dementsprechend
auch die Abnieldungen.

Die Zahl der erwerbsunfähig kranken Mitglieder
stieg von 9458 auf 12 183, die Zahl der Krankheits¬
tage insgesamt von 198 725 auf 238 566. Merk¬
würdigerweise steigt die Zahl der Kranken rascher
als die Zahl der Krankheitstage .

Die Jahreseinnahine belief sich auf 1 218 716 Mk
(835 969 ) , die Ausgabe auf 1 174 463 Mark
(802 162) .

Die Ausgaben verteilen sich wie folgt : Kran¬
kengeld 249006 Mark (198 613 ) , Wochen¬
bettgeld 50 590 Mark (44 086 ) , Sterbegeld
9560 Mark (7910) , Arzthouorar 119576
Mk . ( 101 230 ) , davon entfallen auf die hiesigen
Staate 74 066 Mk. (55 156) und 26 000 Mk
(26 834) auf die ausivärtigen , Medikamente und
Heilmittel 69 917 Mk. (54 291 ) , darunter zirka 5000
Mark für Abgabe von Milch an Blutarme usw .
Krankenhauspttege 116 435 Mk. (89 955) . Die be¬
deutende Steigerung der Krankenhauskosten rührt
daher, daß eine Reihe von Krankenanstalten ihre
Verpflegungssätzeerhöht haben . Der Bericht schätzt

Wmpker.
km Noma» aus der neue« Völkerwanderung

von Max Bittrich .
- ( Nachdr. verb .j

(Fortsetzung. )
' - Emma schlug ein , ohne des Bruders Ansicht zu

Die Leute waren so freundlich ; man hätte
w durch eine Ablehnung beleidigt. Und da nach

felsenfesten Ueberzeugung bei dem fremden
- todtvolk doch jeder nur verdienen wollte, mußte

sich gern ans die paar Hilfsbereiten stützen.
-Vas Mädchen ging hinter dem großen geduckten

^ une und seiner Last her, als Karls Stimme laut
« tonte.

- , ' hr Lümmels, verflixten," hörte man die Worte
vvn der Straße heraufdringen , „was habt ihr denn
an ni Pferde zu schassen? Euch will- ich gleich ein

^ tl*er öw Ohren schlagen !"
Man vernahm das Getrappel einer fliehenden
mderschar und Emma sah , wie Karl sie verfolgte,
nen erwischte und schlug . Der Junge schrie, er sei

1' wcht schuld , nian solle ihn nicht verhauen,
eemersch, was ist mit dem Pferde passiert? "
l sich Knoblauchs verfettete Kehle vernehmen.

. er suchte das schäumende und zitternde Tier
-n der Deichsel zu befreien, an der es noch hing inrr Gefahr, zu ersticken.
6nin,a gab einen „ Gall " von sich .
" Unser Pferd ! Unsere Liese ! "

dl» « es solle eins zum Tierarzt rennen,
•n .

"engels hätten das heiße Tier mit eiskaltem
: ®Q!1er bespritzt .

Ivar ein Ereignis für den heiseren Fleisch
Er setzte sich alsbald in Bewegung.

» .--5?^ Tierarzt war nicht daheim; aber ein Nachbar

te

Q« ^, er kenne die Kunst der Pferdcbehandlung
gut ; er sei nicht drei Jahre ttmsonst in einem

> - gewesen.
"Bierflasche her !" kommandierte er.

5 ei >̂ ^ -/
^" o^ ^ ucheit watschelte in ibr Lager , setzte

- biv.
'iiian den Mund , gluckerte sie teer und

Machte sie heraus

die Mehraufwendungen auf zirka 10000 Mk . Die
Gehälter und persönlichen Verwaltungskosten be¬
laufen sich aus 41349 Mk . (32 890) . Das Berichts¬
jahr zählt 4 Angestellte mehr, außerdem wurden die
Gehälter der Beamten durch Einführung eines Ge¬
haltstarifs erhöht.

*

s . Einen Besuch , wie er nicht oft z« verzeichnen ge¬
wesen ist, hatte die gestrige Generalversamm¬
lung der Allgemeinen Ortskrankenkasse
aufzuwenen ; 105 der neugewählten Vertreter waren an¬
wesend. Ter Vorsitzende der Kasse . Arbeitersekretär
Fa aß , leitete die Verhandlungen mit einer übersicht¬
lichen Gruppierung der wichtigsten Tatsachen und Vor¬
kommnisse des Rechnungsjahres 1905 eis . Genaue und
erschöpfende Informationen giebt der umfangreich« und
das soziale Wirken der Kasie treu wiederspiegelnde vor¬
stehend« Geschäftsbericht. Außerordentlich bedeutsam war
das Jahr 1905 durch die gewaltige Mitgliederzunahme
von mehr als 4500 Versicherten; die Bermögensver -
mehrung ist aber, wie die gesteigerten Einnahmen er¬
warten

'
ließen , nicht so beträchtlich gewesen . Das hat

seine Ursachen in den erhöhten Verpflegungstareii fast
sämtlicher Krankenanstalten (Mehrausgabe Mk . 27 000 ),
in den gestiegenen ärztlichen Honoraren (Mehrausgabe
Mk . 18 000 ) und in der Einführung der Reichsarznettaxe ,
die zum Teil eine loefeniliche Verteuerung der Medika¬
mente brachte (MehrairSgabe Mk. 15 000 ). Stark hat
die Lungentuberkulose wieder dir Kaff» belastet ;
wir seit vielen Jahren ist wieder bei mehr als der
Hälfte aller Todesfälle SchwindslM die Todesursache .
Das neu bezogene eigene Kaflengebäude hat sich als sehr
praktisch für alle Anforderungen der Kasie gezeigt .

Herr Komnrerzienrat Gesell fand fteundliche Worte
der Anerkennung für den ausführlichen Geschäftsbericht,
ans dem der aufmerffame Leser viel lernen könne. Er
wünscht eine sorgfältige Fortführung des Mobiliarkontos
und regelmäßig « Abschreibungen an demselben. Be¬
dauerlich sei der Zwang auf die Kaffe zum Verkauf der
Jmmobikien -Aktien zu neunen, da doch die Kasse an dem
Uuteruehmen auch ei » Jnteresie hat. Eine noch mehr
ausgedehntere Pflege der Statistik , selbst wenn diese
Arbeit noch einen weiteren Beamten erfordern sollte,
halte er für sehr nützsich und wertvoll . Schließlich wurde
von ihin die Gründung einer WalderholungS «
st ätte lebhaft befürwortet . In seiner Entgegnung be¬
merke der Borfitzende, daß die Kasie dem Stadt , at eine
Denkschrift wegen einer WalderholungSstätt« schon lauge
Zett eingereicht habe, daß Berechnungen rc . gemacht
worden seien, daß aber alles mit dem eingeschlafenen
Tuberkulose- AuSschuß begraben scheine.

Herr Fabrikant Schmidt als Mitglied der Rech -
nungsprüfungskommisiion gab hierauf einen Bericht über
die Vorgänge , die sich kurz vor der Wahl zur General¬
versammlung abzespieü hatten . Damal « traten die
„ Ehrifttichen" als Oppositton auf, und weil sie nichts
gescheidteres wußten , streute » sie in Zeitungsartikeln und
Flugblättern die lügenhaften Behauptungen aus , der
Kasieuvorstand und die Kaffenverwaltung begünstigen
Mitglieder der sozialdemokratt-chen Partei in der Beitrags¬
berechnung und bei Kankheitsfällen in bezug von Kranken¬
geld und sonstigen Unterstützungen. Nebenher gingen
noch ein paar Lügen, die aber nicht so gut und gemein
au'getrageu waren . Durch die Prüfung der RechnungS-
kornnnsfion , die sich auf die gesamte Geschäftsführung
der Kasie erstreckt hat, wie auch durch die lange und
gründliche Untersuchung deS Bezirksautts konnte nicht die
geringste Verfehlung nachgewieien werden. Der Be¬
scheid des Bezirksamts rechtfertigt die
Verwaltungsorgane,Vor st and wieKasfen -
verwaltung , in jedem « nklagepunkte .
In längeren Darlegungen setzte der Verwalter , Herr
Olbrich , die „ christliche

" Anklage auseinander , gab
die verschiedenen Einzettatsache» aus deu llnteriuchungs -
aften mit den notwendigen Erläuterungen bekannt und
brachte den ganzen Wortlaut des beziriSamtlichen Be¬
scheids zur Verlesung.

Der von Herrn Schick gcgebenen Anregung , bei
Doppel - bezw. Ueberversicheruugdie Kürzung des Kranken¬
geldes fallen zu lassen , will der Vorstand näher treten .

Durch den Vorsitzenden wurde noch auf den die Kaffe
wie die Mitglieder schwer schädigenden llebelstand hin-
geiviesnt , daß die Landes >ersich«ruugsanstatt Baden

immer weniger Anträge für ein Heilverfahren zur Durch
führung bringe , trotz stetig und bedeutend gestiegener
Mitgliederzahl . Eine ausreichende und sichere Erklärung
für diese mehr als auffallende Tatsache vermöge er heute
noch nicht zu geben.

Die Wahlen zum Kasieuvorstand batten folgendes
Ergebnis : Als Vertreter der Arbeitgeber wurden ge¬
wählt Herr C W. Meier und Herr D . Th . Wieland ;
als Ersatzmann Herr Hepke ; aU Vertreter der Ver¬
sicherten die Herren Fritz Faaß , P . Leschhorn , I . Perko
und F . Schübelin auf 2 Jahre ; Herr A . Schick auf
1 Jahr und als Ersatzmänner die Herren K. F . Stroh¬
hecker und I . Janausch.

Freiburg .
81 . Mai .

Der Jahresbericht für das Geschästsjaür 1905
ist dieses Jahr etwas später als sonst herausgegeben
worden und zwar infolge des Wahlprotestes, welchen die
Ehöstliche n eingereicht hatten . So lange dieser nicht er¬
ledigt war , konnte die ordentliche Generalversaminlung
nicht abgehalte « werden . DaS Geschäftsjahr schließt mit
einem rechnerischen Defizit von 94 428 Mk . ab . Diese
VermögenSminderuug ist nur scheinbar ; i» Wirklichkeit
ist nur eine VermögenSminderung von 43k3 Mk. zu ver¬
zeichnen, dern Reservefond konnte nichts zngewiesen
werden . Da » rechnungsmäßige Defizit ist darauf zu-
rückzuführen , daß der frühere Verwalter die Rechnungen,
die nach dem 1 . Januar für das verflossene Jahr ein¬
gingen , auf das neue Jahr eintrug . Dadurch wurde
früher der Vermögensstand höh « angegeben, als er in
Mrksichkeit war .

Der Gr '
amtumsatz der Kasie betrug inkl . Juvaliden -

versicherungsbetträge 1541811 Mk . Der Reservefond
beträgt 96 837 Mk. DaS Reinvermögen der Kasse be¬
ziffert sich auf 123495 Mk . An Beiträgen sind im
laufende « Jahr 423 789 M . eingegaugen . Die Aerzte-
rechuungen find von 64 678 Ml . 1904 auf 91 632 Mk . im
Jahr 1905 gestiegen (41 Proz .) . Die Kosten für zahn¬
ärztliche Behandlung erhöhten sich um 26 Proz . Die
Kosten für Arznei und sonstige Heilmittel mn 2 ) Proz .
Ja 108 Fällen wurde das Heilverfahren in Lungenheil¬
stätten durchgeführt. Bon 108 Sterbefällen waren 37 aus
Lungenkrankhctten zurückzuführen .

An den Bertrmiensarzt wurden 90 P « sonen beriviesen.
davon meldeten sich 38 sofort gesund, um dieser Kontrolle
zu entgehen . Die Ausgaben der Kasse betrugen ins¬
gesamt für ärztliche Behandlung 107 236 Mk ., für Arznei
und sonstige Heilmittel 65 231 Mk., für Krankengeld
157 459 Mk ., für Wöchnerinnen 2417 Mk . . an Ste . begeld
10 478 Mk., für Kur- und Berpflegungskosten 132051 Rlk .,
an Ersatzleistungen für gewährte Kraukcnuutersrötzung
15 042 Mk., an Verwaltungskosten 33308 Mk .

D « Gesamtvorstand unterbreitet der Generalversamm¬
lung zwei Anträge . Der erste bezweckt eine Beitrags¬
erhöhung von 3V4 Proz . auf 8

*

l/j Proz , um zu ermög¬
lichen, daß - dem Reservefond etwas zugeführk werden
kann : der ziveite Antrag bezweckt die Erhebung einer
Gebühr von 20 Pf . bei Benützung der Kttsseneinrichtungen
für Familienmitgjieder . Für die Vorarbeiten zur Er -
richtting eines Erholungsheims sucht der Vorstand um
die Ermächtigung nach , Aufwendungen bis zum Betrage
von 3000 Mk . machen zu dürfen . Die Landesverfiche-
rungSanstalt hat sich bereit erklärt, der Kasie das zur
Errichtung nöttge Geld gegen eine Verzinsung von 8 '/ .̂ Proz .
zur Verfügung zu stellen.

Am Mittwoch fand die G e n e r a l v e r s a m m l u n g
statt. Der Vorsitzende E. Kräuter begrüßt die neu-
gewählten Delegierten und weist aus die Ausgaben der
Gen« alversammlung hin. Anwesend waren .- 4 Arbeit¬
geber und 92 Arbettnehmer. Der Vorsitzende weist da¬
rauf hin, daß das Schmerzenskind der Kasie , die Fa -
miliemmterstützung, etwa 40 Prozent aller Ausgaben
verschlinge.

Arbeitgeber Herr Bea gibt namens der Arbeitgeber
der Befri ^ igung über die Geschästssührung Ausdruck
und gibt bekannt, daß die Arbeitgeber diesmal » och
einer Beitragserhöhung zustimmen, sie hoffen , daß dann
für einige Jahre Ruhe sei .

Arbeitgeber Ruf empfiehlt schärfere Kontrolle und
fordert den Vorstand auf, die für den Handverkatlf irei -
gegebenen Arzneintittel von Droguisten zu beziehen ; auch

„Tie paar Pfennig könnt Ihr mir später geben ! "
erklärte sie , während Karl mit Wasser gelaufen
kam.

Das Pferd kriegte die Flasche mit einer Pulver¬
lösung ins Maul gesteckt . Während der Heilkünstler
von eigenen Gnadet: den Kopf des Tieres hoch-
streckte , stützten der Verfettete und ein paar andere
Männer das alte Roß.

Enmra weinte um das treue Tier , das über ihren
Acker getrottelt war , so lange sic zurückdenken
konnte . Plötzlich ging ein Zittern und Schütteln
durch den steifen Körper des Gauls , während er
misschmiß . Der Hcilkünstler ließ den Kopf fahren
und die Flasche rutschte in den Hals . So sank das
Tier zur Seite .

„Sie stirbt ! Sie stirbt ! Unsere gute Liese !
Sie ist erwurxti " jammerte Emma .

„Haltet das Vieh ! " schnaubte der schwitzende, rok-
geängstiqtr Pfuscher die Männer an . „Schlappe
Gesellschaft !"

Er suchte die Flasche von außen wieder in die
Höhe zu schieben. - umsonst ! Die Knoblauchen
gab den Rat , die Flasche zu „zertöppern ", um das
Vieh zu retten , wenn weiter nichts helfe . Sie hatte
in ihrer Herzensangst schon einen Knüppel zur
Hand genommen. Die Maulafsen sielten sich vor
Vergnügen. So was war in Freimausen noch nicht
dagewesen l

Endlich durch einen Ruck des starken Handschuh¬
machers erschien die Flasche wieder.

„Sie mußte ja kommen ! " sagte der Heilkünstler.
Das alte Gestelle habe ihm mehr Sorge gemacht ,
als 10 Mastschweine . Morgen früh komme er wie¬
der , bis dahin werde dem Tier „Wühler sein".

Emma zeterte vor Aufregung , weil sie sich nun
nicht gleich zur Heimfahrt rüsten könne .

„Was soll werden, wo man draußen gebraucht
wird wie .das tägliche Brot ? -

Als Karl seit seinem Gange nach dem in der
nahen Ausspannung zum weißen Roß gemieteten
Pferdestall bis zum Abend nicht mehr erschienen
war , kaufte Emma bei der Mutter Knoblauchen

Bier , Brot und Käse . Sie fand alles schrecklich I Psi,scher bedrohlich auf den Leib : „Nee ! Sie kön
, C- ' j*««• t « - , f_J . _< *JT. r r . . . 7. ul . . „ „u » AM n tX\ /vTa * ä TT (ilhA f O min m « V Srti
teuer ; die Händlerin wußte ihr gleich beizubriugen ,
die Stadtleute wollten natürlich auch leben : und
Wenns in der Stadt nicht besser wäre , würden nicht
jeden geschlagenen Tag wie eine neue Völkerwan¬
derung die Bauern in die Stadt kaufen , um Arbeit
zu suchen. Wer Glück und Grütze habe , werde
sicherlich schneller reich, als auf dem Dorfe . Nicht
zehn Pferde kriegten sie dahin zurück, obwohl sie
ihr bißchen Verdienst auch mühsam zusainmen-
läppern müsse. Und was das Teure betreffs, so sei
die Stadt rausgeputzt wie eine Balljungfer : vor
einem Jahre noch schiefe und krumme Straßen ,
mitten drin mit offenen Schleusen , und jetzt überall
Trittewar , spiegelglatt, und alle nasenlang eine
Gaslaterne und ein Loch fiir Spülicht und Regen-
Wasser l Sogar ein Tanzsaal mit elektrischem Licht
rmd Dampfkessel , wie man kaum in Berlin habe,
werde jetzt von einer großen, großen Brauerei ge¬
baut .

Die Dicke nmßte sich Tränen der Rühruitg aus
den Augen wischen mit ihrem Schürzenzipfel ; so
nahe ging ihr der Bericht über die Herrlichkeiten
ihres Städtchens .

Emma staunte und plauderte bis zu Karls Heim¬
kehr . Der rührte das Essen nicht an nnv warf sich
auf das Sofa .

„Leg' dich nur inS Bett ! " sagte er der Schwester.
„Was ist denn los ?" fragte sie.
Er ergriff die Mütze aufs nette , flederte sie und

die Stiefel in die Ecke und schrie : „Was ist denn
I o s ? Was ist denn l o s ? Was wird denn l o i
sein ? Das Pferd ist tot? "

„Na , du bist wohl nicht bei Tröste ! Das ist
doch nicht wahr ?" Und dann brach sie in lautes
Heulen auS .

Karl versank in dumpfes Bruten . Das fing
za gut an ! Was würde der alte Tobias anstellen!

Nach einer Weile guckte der alte Heilküustler in
das Zimmer : Ob Karl nochmals mit zum Stalle
gehe?

D«r Gefragte lachte zornig auf und rückte dem

nen sich gleichfalls den Gang sparen , und m i r daS
Geld : tlnserm Schimmel ist nämlich — Wühler .
Adieu, Herr Wähler ! Er braucht weder Haber,
noch Ihre Pülverchcns, der tote Schimmel! Wir
sprechen uns noch !"

Knallend schnappte das Schloß wieder zu .
„Und nu heul du mir nicht etwa die Ohren voll ! "

fuhr der empörte Bauernsohn seine Schwester an .
„Ich brauche nieiuen Kopf zu anderen Sachen, ivenn
ich vorwärts gehn will . Hier in der Stadt heißt
die Losung : obendrauf bleiben . Der Alte mag sich
ein neues Pferd anschafjen , das Geld mag er mir
meinetwegen mal abzichen .

"

„Ich sage ja : immer bloß nehmen ! Du wirst
was Rechtes übrig behalte: : , wenn du so ivirtschas -
test ! Mein lieber Gott , jetzt muß unsereins hcrru
wie ein Abgebranntes . Ter Vater glaubt mir ja
nicht- daß die Liese krepiert ist. Er glaubt mir ja
nicht . - — Er schlägt uns tot , schlägt er
uns ! " -

Kaum graute der Morgen, so warf Emma die
Tür zwischen sich und dem Bruder zu und rannte
erregt hinunter . Dort packte 'die Knoblauchen Obst
und Eier auf den Handwagen, uni zu Markte zu
fahren . Enuna ries ihr zu, in einigen Tagen kehre
sie wohl wieder eilt , und ging neben deni Waget:
her bis zur Wegkreuzung , wo sie schied , um heim -
zulaufen nach ihrem Dorfe. Nach einigen Schrit¬
ten wandte sie sich noch einmal um :

„Sie , Frau Knoblauchen , Sie ! "

„Wie meinen Sie , Fräulein ? " fragte die und
beleckte sich , wie nach Neuigkeiten lechzend , die Lip¬
pen.

„Wenn Sie den Kerl sehn, da grüßen Sie den
Pferdekurierer . Er wäre een Haupthahn und
könnte auf jedes Kuchenpäckchen oben drauf gepackt
werden beim Jahrmärkte !"

Sie drehte sich wieder um : . . . „Nee. nee ! Was
wird jetzt werden ! Unser Pferd ! " - r

(Fortsetzung folgt.)



glaubt er, daß sich für die Kaffe eine eigene Licht-Heil¬
anstalt sehr gut rentieren würde,

Tn gier beantragt , das Metdewe' en so zu regeln,
daß die Meldungen direkt bei der Kaffe geschehen können .
Des weitern müsse ganz energisch an die Versicherungs¬
anstalt herangetreten werden, damit diese endlich die
Entschädigung für das BectragSeiuziehen erhöht. Frei¬
burg hatte durch diesen Verwaltungszweig eine Ausgabe
von lg OM Mk., während die Versicherungsanstalt nur
86M Mk, bezahlte. Vorsitzender Kräuter führt aus ,
die Vorstandschaft sei gerne bereit, den Anträgen ent¬
sprechend zu wirten , E n g l e r präzisiert seinen Stand -
vunkt in zwei Resolutionen ; eine dritte Resolution
Ebner und Genossen verlangt , daß die Bolk » bad -
frage bald gelöst werde . Alle Resolutionen werden
einstimmig angenommen, — In die RechnungsprüfungS-
kommsision werden gewählt KremS , Kettsrer, Grünfeld.

Hu Punkt 3 begründeteHerr A m b S den Antrag auf
Erhöhung der Beiträge ; er gab einen Rückblick auf die
Entwicklung der Kaffe und zeigte , wie die Anforderungen
stets gestiegen sind, so daß auch jetzt wieder eine Erhöhung
der Beiträge notioendig sei . Herr Friedrich begründet
den Antrag auf Einführung einer Gebühr bei Inanspruch¬
nahme der Familienunterstützung. Er weist darauf hin,
datz oft der Arzt in Anspruch genominen wird, bloß bannt
man nicht selbst die Heilmittel bezahlenmutz, die man oft
für lO oder 20 Pf . kaufen könnte . Die Arbeitgeber be¬
antragen , die Gebühr auf 40 Pf . zu erhöhen . Nach langer
Debatte wurde der Antrag deS Vorstandes, die Beiträge
von 81/. Proz . auf 3y2 Proz . zu erhöhen , genehmigt,
ebenso die Erhebung einer Gebühr von 20 Pf . Ebenso
werden einige andere Statutenänderungen genehmigt.
Den Antrag der Verwaltung , Bewilligung von 30M Mk.
zur Errichtung eines Erholungsheims , begründet Herr
Fink dainit, daß jehr oft Kassenmitglieder im Spital
bleiben müssen, welche eigentlich in das Erholungsheim
gehören.

Nachdem noch Verivalter Edelmann die Einzelheiten,
wie die Anstalt betrieben werden soll, erörtert hatte, und
einige andere Redner dafür und dagegen gesprochen,wurde der Antrag angenommen.

Badische Politik .
Wie sich der Volksfreund irrt .

Das Ettlinger Zentrumsblatt , Der Landsmann ,
schreibt in der Affäre Elchesheim :

Wir stehen nicht an zu sagen , wäre das wahr,was der Volksfreund von Herrn Pfarrer Bruder
sHon zu berichten wußte und zu berichten weiß,wir mit ihm in der Verurteilung übereinstimmen
würden. Die Kirchenbehörde ließe aber dann den
Herrn Pfarrer nicht mehr amtieren , also nehmen
wir vorläufig an , der Volksfreund habe sich
geirrt .
Nun , dem Landsmann und seinen getreuen

Elchesheimern wollen wir folgende weitere „I r -
rungen " des Volksfreund unterbreiten :

Als die Uittersuchung am 4 . Mai beendet war ,und der Geistliche bereits wußte, daß er suspen¬
diert ist, so spielte er anfangs den wilden Mann
er soll sich zu seinen Getreuen geäußert haben :
„ Wenn ich in 3 Wochen keine Stelle habe , so trete
ich aus und studiere weiter .

" Als man den Geist -
lichen darauf aufmerksam machte , er hätte doch
seiner Behörde Folge leisten sollen, dann wäre
der Skandal nicht entstanden, behauptete er, daß
er nicht gewußt habe , waruin er nach Freiburg
kommen solle : er habe geglaubt, es handle sich
um eine Monstranz und da habe er geschrieben,die Sache sei erledigt.

Daß aber Pfarrer Bruder genau wußte,
„warum " er geladen war , geht schon daraus her¬
vor, daß er auf die Vorladung des Ordinariats
an dasselbe schrieb, er beantrage das Jnqui -
sitionsverfahren gegen sich : er suchte in seinem
Schriftsatz alles auf das politische Gebiet über-
zuleiten. Als er nun merkte , daß der wilde
Mann doch nicht recht zog, suchte er Mitleid zu
erwecken, und es kamen Briefe an verschiedenen.Orten an, einer sogar von Pfarrer Bruder selbst
geschrieben, worin er behauptete, er sei unschuldig
suspendiert und stehe jetzt mittellos in der
Welt da .

Der Schluß dieser ganzen Komödie war das
Werfen von Backsteinen an die Läden der Woh -
nung des Hauptlehrers v . Roth und da» Johlen
auf der Straße : „ Wir haben ihn wieder herge¬
bracht "

. Die Getreuen des Pfarrers haben näm¬
lich an das Ordinariat eine Eingabe mit Unter¬
schriften gesandt. Dazu sei nur kurz bemerkt,
daß das Unterschriftensammeln ein Spezialfach
des Pfarrers und seiner Getreuen ist.
DaS Traurigste bei der ganzen Geschichte ist

ja , daß die Elchesheimer Fanatiker sagen : „Und
wenn es wahr ist, so darf man es nicht glau¬
be n , w e i l es ein Pfarrer ist.

" Das ist echt christ¬
liche Moral .

Man stelle sich aber den Fall umgekehrt vor, d . h .
der Lehrer hätte sich die Dinge zu schulden kommen
lassen , die dein ElcheSheimer Pfarrer Nachweis -

Klrfnee Feuilleton.
Gin Lohukampf der Geistlichen . Datz auch die

Geistlichen die Waffen deS modernen wirtschaftlichen
Kampfes brauchen können, wenn eS nottut, lehrt, wenn
man einer Blättermeldung trauen darf, das Verhalten
der bernifchen Geistlichen gegen ber der Gemeinde
Roggwyl. Diese hat ihren Geistlichen , angeblich weil er
allzu eifrig wider den Alkohol zu Felde zog, bei der
Wiederwahl nicht bestätigt. Da die bernifchen Geistlichen
diese Nichtwiederwahl nicht hinreichend begründet fanden,
beschlossen ste, Roggwyl nach allen Regeln der Kunst zu
boykottieren. Ein kürzlich dorthin gewählter Pfarrer hat
erklärt, er werde die Stelle nicht annehmen. C6 sich
tum ein „Streikbrecher" findet , der die verhängte Sperre
nicht achtet ?

Eine ganze Leidensgeschichte erzählt folgendes
Inserat :

Möbliertes Zimmer
ohne Wanzen , Nähe der Königsstraße,
von Fräulein ver 1. Juni zu mieten gesucht.
Preis nicht über 20 Mark. Offerten unter
1358 an die Erped.

Dar Fräulein muh wirklich schon schlimm« Erfahr «
nngen mÜ den Wanzen gemacht haben.

Rumort ftircbes .
9lu9 Gendarmerie -Anzeigen . Schenkamme Meier

kann der Ladung nicht Folge leisten , da ihr Zugktnd an
Nahrungssorgen leidet und fie nicht lo - läßt.

O
Obwohl er geistig beschränkt und von kleiner Statur

ist . nannte er sich „König " und wurde sofort allgemein
mit die em Spitznamen bezeichnet.

Sie unterhielt ein Liebesverhältnis , das die übliche
Schwangerschaft zur Folge hatte.

G

Hofnachricht . Dem Kaiser ist in Wiesbaden ein
Dackel entlausen. Glücklicherweise wurde das edle T» r
von einemFrankfurter Kriminalbeamten, der sich per Rad
in den Taunus auf di« Suche begeben mußte, in einer
Waldschneis« aufgespürt und von einem kaiserlichen Auto¬
mobil abgeholt. „ Waldmann, Waldmann," drohte der
Kaiser dem reuig zurückkehrenden, „ zur Straf « dafür.

l i ch zur Last gelegt werden und der Lehrer
hätte die Dorfbewohner so fanatisiert , der L e h r e r
wäre — nachdem er zunächst verduftete — bei seiner
Rückkehr wieder feierlich empfangen worden. Man
stelle sich vor, die fanatisierten Dorfbewohner hätten
tagelang hintereinander das Pfarrhaus mit
Backsteinen bombardiert . Die ganze ultramontane
Presse wäre vor Entrüstung auS dem Häuschen ge¬
raten . So aber wird der Mantel der ultrainon -
tanen Heuchelei über die Affäre gebreitet, dann
das „ katholische Volk" ja nicht stutzig wird.

Verbotene FronleichnamSprozesfion .
Man schreibt uns aus Durlach : Wie auS dem

Bericht von der letzten Gemeinderatssitzung hervor¬
geht , hat daS hiesige katholische Pfarramt beim Be¬
zirksamt beantragt , die diesjährige Fronleichnams¬
prozession mit dem Wege durch die Hauptstraße von
der Palmaien - bis zur Amalienstraße zu genehmi¬
gen . Der Genreinderat hat sich nun einstimmig
auf den Standpunkt gestellt , daß dies verkehrs¬
störend wirke und deshalb zu verbieten sei .

Wird daS wieder ein Gezeter geben I Im übrigen
sind wir der Ansicht, daß man die Prozession ruhig
hätte gewähren können . Wir verlangen Freiheit
der Bewegung bei unseren Maifesten und höhnen
niit Recht, wenn man von der gefährdeten Ordnung
spricht . Wozu also eine Prozession hindern?

Die Angst um de« Block
spricht aus jeder Zeile eines Artikels, den die
Basler Nachrichten über die badischen Parteiver -
hältnisse veröffentlichen . Wir zitieren :

Bei der Fahrkartensteuer haben sich die Natio¬
nalliberalen als Realpolitiker, die Linksliberalen
als Jdealpolitiker erwiesen . Es ist aber zu hof¬
fen , daß darüber der liberale Block, der im Feuer
des letzten Wahlkampfes gehärtet worden .ist,
nicht aus den Fugen gehe , mögen auch
da und dort in kommunalpolitischen Dingen die
Gegensätze ebenfalls sich wieder hervorwagen.
Marl wird sich in allen liberalen Kreisen Badens
hüten nrüssen, und gewiß auch hüten wollen , dem
Zentrum wieder die Rolle zuzuschieben, die es
stets mit so viel Glück spielt : die des tertius
xaaäölls .
Darüber machen sich unsere Nationalliberalen

keine Kopfschmerzen . Ihr bisheriges Verhalten im
badischen Landtage ist diktiert von engherzigster
Parteitaktik und schlapper Rücksichtnehmerei auf
Regierung und Zentrum . Das wird sich natürlich
rächen . _

Fleischtruerung und Arbeitrrbeschäftigung.
In einem längeren Artikel der Karlsruher Ztg .,

des amtlichen Organs der badischen Regierung
wird folgende beachtenswerte Tatsache festgestellt :
„ Einen wie tief gehenden Einfluß die im
Lause des Berichtsjahres eingetretene Fleisch -
teuerung auf die Lebenshaltung weiter
Kreise der Bevölkerung ausgeübt hat, ist aus der
Tatsache zu ersehen , daß mehrere große Getreide¬
mühlen und eine große Nährmittelfabrik Erlaubnis
zu Sonntagsarbeit bezw . Ueberarbeit mit Arbeiter¬
innen nachsuchten und erhielten. Zur Begründung
ihrerGesuche gaben dieFirmen übereinstimmend an,
datz die NachfragenachMehlundFleisch -
surrogaten derartig plötzlich und stark ange¬
wachsen sei, daß trotz angestrengtester Arbeit die
Aufträge innerhalb der normalen Arbeitszeit nicht
bewältigt werden könnten.

"
Statt Fleisch Mehl und Fleischsurrogate. Es ist

einfach skandalös, was man heutzutage der konsu¬
mierenden Bevölkerung bietet.

Oeutlche Politik .
Die internationale Abrüstung

will England auf der nächsten Friedens¬
konferenz beantragen . Wie nicht anders zu er¬
warten , steht man der Angelegenheit sehr gelassen
gegenüber. Deutscherseits wird man sich wohl auf
eine Erörterung der Frage einlassen , aber im
Grunde wohl kaum anders als ablehnend sich gegen
eine Beschränkung der Wehrmacht verhalten.

Die Fahrkartenstruer
beginnt schon den bundesstaatlichen Regierungen
Bauchgrinimen zu verursachen . Selbst die sächsische
Regierung , der getreue Fridolin Preußens pei allen
reaktionären Streichen, verliert die Sympathien
für diese verdrehteste aller Steuern . So haben in
den letzten Tagen im Dresdener Finanzministerium
mehrfache Konferenzen und Besprechungen statt-
gefunden. Man ist sich namentlich nicht klar, wie
die Riesenarbeit der Billetbeschaffung bis zum 1 ,
August bewältigt werden soll.

daß du gestern fehltest , bekommst du heute kein Freffen !"
« Majestät i" erwiderte treuherzig der Dackel, „ ich bin
doch kein ReichStagSabgeordnetrrl"

t
Die Amnestie . Endlich ist der lange « wartete

Gnadenerlaß deS Zaren für politische Gefangene ver¬
öffentlicht worden. Der Zar hat befohlen , daß jeder, der
wegen eine» politischen Vergehen» in Untersuchung »« oder
Strafhaft fitzt , ein Heiligenbild in feine Zelle bekommen
soll. DI« Gnade de» Zaren ist unerschöpflich !

•
In einer „ Sportnachrtcht" war kürzlich n. a. folgende »

zu lesen : „Baronesse R . , eine Mutterslute de» Prinzen
Ludwig von Bayern , wird au» dem Gestüt genommen ,
um als Reitpferd dem Stalle des Prinzen Franz «in¬
verleibt zu werden. " — Diese Namensgebung ist ent.
schieden zu loben ; r» klingt viel feiner, wenn man künftigeinmal liest : „ Prinz Franz ist gestern von Baroneffe R.
heruntergefallen," al» wenn «» hieß«, „ von Gleichen
Müller . " (Jugend .)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
Sozialistische Monatshefte (Funtheft) : Roman

Streltzow : Die Duma und di« Sozialisten. — Robert
Schm,dt : Ein« einheitliche Arbeiterverficherung. — Otto
Hu » : Ist ein deutsche» Eourri« «S möglich ? — Han»
Fehliuger : Berufliche und sozial« Gliederung in Oester¬
reich . — Edmund Fischer : Laienbemerkungen zur Reform
deS Strafrecht » . — Dr . Franz Lindheimer: Persönlich¬
keit und Sozialismus . — Rudolf Klein : Tin Jahrhundert
deutscher Malerei. — Wirtschaft . Poltttk, Sozialpolitik,
Sozial « Kommunalpolitik, Sozialistische Bewegung. Ge¬
werkschaftsbewegung , Genoflenschaftsbewegnng , Frauen¬
bewegung, Sozialwtffenschastrn, Dichtkunst.

Reue Gesellschaft (22. Heft) : Glossen : Ibsen. —
Zukunft. — Verantwortlichkeit. — Sozialpolitik der
Armensuppen. — Dt« franzöflschen Stichwahlen. —
Jugend . — Albert Südekum : Gegen die Stenermacher.
Lily Braun : Preußen» Schul« im Licht» amerUamfcher
Kultur . — Wilhelm Holzamrr : Hemtk Jbse» . — Aller¬
hand Nachdenkliche».

Spiekpla» des Kroßy . Koftyeaters.
SamStag , 2. Juni . 26. Borst, außer SL . D« Ring

de» Nibelungen. 2. Tag. Siegfried in 3 Aufzügen von
Richard Wagner. Anfang S Uhr, Eud» halb 11 Uhr .

„Weiter nichts?"
Unlängst war in einem rheinischen Zentrums -

blatt eine Betrachtung über die Stellung der
preußischen Minister zu lesen . Da heißi,
es u. a . : „Die große Masse der Bevölkerung, selbst
der Reichshauptstadt, kennt nicht einmal die Namen
dieser Herren . „Die Taten des Raubmörders Hen-
nig haben das „ große Publikum " viel mehr in¬
teressiert, als die ganze Konferenz von Algeciras
und alle Ministerentlasfungen und Mi¬
ni sterernennungen seit 1890 . Ich habe
schon oft gesehen , baß Leute — auch gebildete Leute
— ein Extrablatt , das ihnen eine Veränderung im
Staatsministerium oder dergleichen meldet, un¬

mutig wegwarfen und dabei ausriefen : „ Weiter
nichts ?" Warum nun diese Gleichgiltikeit gegen
die „leitenden" Personen ? Weil diese eben nichts
zu leiten haben. Weil man der Meinung ist, daß
ein Minister , wie es im Volksmunde heißt, nicht viei
„zu sagen " hat . In parlamentarisch regierten Staa¬
ten haben die Minister ja wirklich eine selbständige
Stellung , bei uns ist das anders . In Preußen
„dient " der Minister seinem königlichen Herrn
und erfährt oft erst wie ein anderer Sterblicher aus
den Zeitungen , was dieser zu tun und anzuordnen
für gut befunden und was für ein Programm in
dieser oder jener Frage er öffentlich verkündet hat .
So etwas kann für einen Minister manchmal sogar
sehr unangenehm werden. Gesetzt den Fall , er ha"
am Abend vorher in der Soiree bei dem Grafen
v . 3E. eine Ansicht ausgesprochen , die , ohne daß er
selbst eine Ahnung davon hatte , der des Monarchen
ganz entgegengesetzt war . Die Gesellschaft hört ihn
mit Ehrerbietung an , denn sie glaubte , das Bild
von Sais enthüllt zu sehen und einen Blick hinter
die Kulissen der deutschen Politik zu tun . Nun er¬
sieht man aus dem Morgenblatt , daß dem Herrn
Minister die Mysterien unserer Politik selbst ein
Buch mit sieben Siegeln waren , oder aber Exzellenz
ist — was noch schlimmer gedeutet wird — ein
„Frondeur " und macht zwischen Birne und Käse
den Plänen seines allerhöchsten Herrn Opposition.
In beiden Fällen können die Folgen manchmal rech"
unerfreuliche sein .

"
Nicht nur dem gewöhnlichen preußischen Mini¬

ster , selbst dem Reichskanzler passiert es, daß er
erst aus den Zeitungen erfährt , welche neue Rich¬
tung „seine "

, das heißt die von ihm zu verantwor¬
tende Politik wieder eingeschlagen hat . Und so
etwas nennt man in Deutschland „konstitutionelle
Regierung " I

Der Wahlkreis Sachsen -Altenburg
wird vielleicht das Schicksal haben, während der
ganzen Legislaturperiode keine „berechtigte " Ver¬
tretung im Reichstage zu haben. In diesem Wahl¬
kreise wurde im Juni 1903 unser Genosse B u ch -
Wald gewählt. Er erhielt 18 695 gegen 14 498
bündlerische und 2993 freisinnige Stimmen . Tie
Wahl wurde im März 1904 für ungiltig erklärt auf
Grund von Wahlbceinflussungen, die von den
Gegnern zu seinen Ungunsten verübt
wurden . Bei der Nachwahl, die schon am 29 . April
desselben Jahres stattfand , um noch die Wähler¬
listen des Vorjahres zu benutzen , siegte auf Grund
dieses die Sozialdemokratie am nteisten benachtei¬
ligenden Umstandes der Konservative Porzig mit
18 060 gegen 17 544 Stimmen für Buchwald .

Diese Wahl wurde wieder wegen allerlei Unregel¬
mäßigkeiten a n g e f o ch t e n . Da es sich aber jetzt
um einen Ordnungsparteiler han¬
delt , war die Eile nicht so groß . Nack
mehr als zwei Jahren ist die Wahlprüfungskom -
Mission endlich dazri gekommen , die Wahl zu be¬
anstanden . Es handelte sich noch um das Ver¬
bot einer Wählerversannnlung in Zachau. Dort
sollte ein polnisch sprechender Referent in einer
Wählerversammlung sprechen, die Behörde verbot
aber die Versammlung , da ihr kein der Polnischen
Sprache mächtiger Beamter zur Ueberwachung zur
Verfügung firttb . Die Kommission entschied nach
langer Debatte mit 8 gegen 4 Stinunen , daß das
Verbot nicht berechtigt sei , aber mit 7 gegen 5 Stim¬
men v e r n c i nt e sie die Frage , ob eine öffentliche
Versammlung verboten worden sei , deren Wirkung
sich auch auf andere, als Polnische Wähler erstrecken
sollte .

Bis die Erhebungen beendet sein werden und die
Kommission zur weiteren Entscheidung gelangen
wird , dürfte der jetzige Reichstag ziemlich am Ende
seines Daseins angelangt sein . Den tatsächlich b e-
r e ch t i g te n Vertreter hat man durchaus zu Un¬
recht mit größter Beschleunigung aus dem Reichs¬
tag hinausgeworfen : der unberechtigte Ver¬
treter wird möglicherweise vier Jahre das Mandat
ausüben , das ihm nicht zusteht . Aber letzterer
ist Ordnungsmann : ersterer war „Um¬
stürzler " ! Das erklärt alles.

Rotkollcr in Sachsen .
Das Tragen eines roten Schlipses brachte

den Arbeitsburschen Thomas auf die Anklagebank
des Schöffengerichts. Thomas erschien am 27 . Fe¬
bruar in der Fortbildungsschule des Leip¬
ziger Vororts Gautzsch mit rotem Schlips über dem
weißen Vorhemd. Der Direktor forderte ihn auf,
den Schlips abzulegen, was aber Thomas nicht tat
Ein Gendarm wurde geholt. Dieser konfis¬
zierte das staatsgefährliche Schmuckstück, und der
noch nicht 18jähriae Schüler ward auf Grund der
Verordnung vom 17 . April 1849 betreffend das
Tragen republikanischer Abzeichen unter Anklage
gestellt ! DaS Schöffengericht erkannte aber dahin,
daß Thomas nicht die erforderliche Einsicht der
Strafbarkeit seiner Handlung gehabt hatte und
sprach ihn frei.

Deutsche Kultur in Südwestaftika .
Die Papierzeitung bringt in ihrer Ausgabe vom

4. Mai die Reiseerlebnisse eines jungen Buchdruckers
in Deutsch -Südwestafrika . Ueber eine Buch-, d . h .
Zeitungsdruckerei in Swakopmund , der ersten in
jenem deutschen Kolonialgebiete, heißt es in den-
elben u . a. wie folgt : „Die motorische Kraft lie-
erten drei Herero und die Bostonpresse wurde von
»ein Äerero August bedient. Eine Nilpferd -
, ritsche mußte zuweilen angewandt werden, um
>ie Leistungsfähigkeit der Schnellpresie zu steigern."

Wenn der junge Buchdrucker wahr berichtet hat ,
o braucht man sich ja nicht zu wundern , wenn die
flammen der Empörung im Herero-Land schließlich
joch schlugen und die Peiniger in Not und Tod
agten.

Rotiztafel . Die Oberprimaner de» Gymnasium »
in Danzig telegraphierten , nachdem ihnen der Direvor eine
abschlägig « Antwort erteilt hatte, direkt an den Kaiser
nach Prökelwttz , ob die Schüler zum Stapellauf d«S
Linienschiffe» Schlesien frei haben könnten. Daraufhin
traf umgehend durch den Oberpräsidenten eine bejahende
Antwort ein. BezeichnendI— In der Leitung der
Koloaialabteiluug wird wohl kein Wechsel
eintretrn . Der Erbprinz zu Hohenlohe soll in der Nicht-

kewilligung des Staatssekretärvostens mit Rü '
die Umstände , unter deaen die Ablehnung
keinen Anlaß erblicken, aus seinem Amte zu f<*Der Bundesrat gibt Grundzüge für die
Einzelstaaten zu erlassenden Bestimmungen
Automobilverkehr b . könnt

Hus der Partei
DaLlanden , 31 . Mai. Wir machen die

genossen darauf aufmerksam , daß am Sonnt in
mittag um 1 Uhr Mitgliederversammlung stattnu
die Tagesordnung 10 Punkte aufweist , ist es uifnotwendig, daß jeder Parteigenosse erscheint : ftrden diejenigen Parteigenossen, die noch Bücher dS
liothek im Besitze haben, gebeten , dieselben uniz-

Die Verurteilung des Genoffen Kliiß in Brdie wir gestern gemeldet haben, erfolgte wegen gc,de? Gedichtes „ Der erste Mai " von Leon HM ,
Gedicht ist anderwärts unversolgt geblieben uns,
unsere Leser hatten Gelegenheit, die Unverfänglich !
Gedichts in dieser Beziehung festzustellen . Ueb "
Holly der Deckname des bekannten früheren Oldei,Redakteurs Schweynert, bekannt aus den Ruhstraipro

Tie Thüriuger Tribüne , unser Erfurter «
organ, hat nun einen dritten Redakteur in den,5?
nassen Robert Dornheim aus Geschwenda erhalte»Einen Nachtwächter beleidigt z» haben, wich

'
Genosse Albert, Redakteur am Breslauer Part

"

beschuldigt ; kostet ihn 100 Emmchen, unbescha
Nachweises , daß der „ Beleidigte" einen Arbeiter
Grund verhaftet und blutig geschlagen hatte

Einen Dorfvorstand beleidigt zu haben ,
demselben sozialdemokratischen Preßsünder zur Last
legt ; kostet ihn 200 Emmchen , wa» nichts daran änd -
daß der OrtSgewalttge als Wahlvorsteher unkorrekt e
handelt hat. ^

Also 300 Mk. in einer Strafkammer -VerhcuU
wegen einiger Rügen, die zwei Dorf -Größen verdient
maßen zuteil wurden l «Billig !" WaS ?

Gewerkschaftliche ArbeiterbemM.
Berghansen , 1 . Juni . Am SamStag , den 2.

abends 6 Uhr, findet im Gasthaus zum Adler eine
sammlung statt mit der Tagesordnung : Wie kann
Arbeiter seine Lage verbessern ? Die Arbeiter
Zement- und vom Kalkwerk tverden durch Laufzettel
sonders emgeladen.

Lörrach , 81. Mai . Die Textilindustrirllen d«,
Wiesentals haben den zehnstündigen Arbeitstag bewill
Er tritt mit dem 1 . Oktober in Kraft . Wegen Lesi
zulagen und anderer Forderungen werden noch g-
handlungen geführt.

Einen glänzende » Aufschwung nimmt der Zes
verband der Schuhmacher Deutschland » . Die -d
rechnung des 1 . Quartals 1906 weist eine Mitglied«»
zunahme von über 3000 auf, sodaß der Verband
31699 Mitglieder zählt.

Schwarze Listen versendet der Verband der Leffp
Handschuh-Fabrikanten gegen die in München streikend»
Handschuhmacher , noch bevor die vor dem CinigunA,-
schwebenden Verhandlungen zum Abschluß gebracht jintc

Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

8i . m .
— Gewerbegerichtssitzung am 30 . M

Lehrlingsausbeutung . Die württembergische
“

schule entläßt Schüler schon im 13. Lebensjahr
Konimeu diese hierher in die Lehre , so dürfen fit
bis zur Erreichung des 14. Jahres nur 6 Stunde»
täglich beschäftigt werden. Unser findiges Untev
nehmertmn nimmt im Lehrvertrag mit soW».
Lehrlingen die Bestimmung auf , daß die Le^ it
uni die Versäumnis verlängert wird . Ein Wtz
pfiffiger , der Inhaber der Firma Gebr . Lich¬
te n f e l s , nahm diese Bestimmung ebenfalls in
einen Lehrvertrag auf , zahlte jedoch dem Lehrtinz
nur die Hälfte des im Vertrag festgesetzten Lohnet
Der Vater des betreffenden Lehrlings nahm seine»
Jungen natürlich wieder aus der Lehre, worauf da
Lehrherr ans Fortsetzung klagte. Bei der Verhand¬
lung stellte es sich heraus , daß der schlaue LeWk«r
die Lehrzeit im Vertrag unzulässig verlängert haA
und trotzdem für die Zeit bis zum 14 . Jahre m»
den halben vertragsmäßigen Lohn ausbezahla
wollte. Das Gericht entschied, daß die Sache $
beruhen habe und riet dem Arbeitgeber, den Ver¬
trag zu ändern .

Acht Tage Zeit gab das Gericht dem Karakum »
fabrikaiitcn Joseph Hafner zur Leistung
eines Eides , der die vorliegende Streiffache zu f»
nen Gunsten erledigen sollte . Er hatte einem
arbeiter , der gegen Stücklohn beschäftigt war, A»
züge gemacht , nachdem er sah , daß der Arbeite
einen anständigen Lohn erreicht hatte und dens»
ben ohne Kündigung entlassen. Der Arbeiter klaM
ans Entschädigung. Bei der Verhandlung bestr«
der beklagte Arbeitgeber die Entlassung , der Ar» '
ter sei freiwillig ausgetreten . Eine Arbeit, stk
die zirka 4 Mk. bezahlt waren , hätte nachgebeM
werden müssen : dafür hatte Hafner nicht wenW
als 11 Mk. abgezogen. Er benahm sich vor
so aufgeregt , daß er Zeit zur Beruhigung erhiw>

— Ein besonderes Vergnügen machte sich der Schloß
Paul R i ch t e r aus Eisleben am 10. Dezember dar»»
auf der Landstraße Pforzheim- Wilferdingen durch €&*
würfe die Porzellan - Jsolierglocken an den TelegriM *
stangen zu zerstören. Die Sache hatte für ihn ein
richtlicbeS Nachspiel vor dem Schöffengericht PforzhE
da» ihn wegen Sachbeschädigungmit 5 Tagen GefänjM
bestrafte. Gegen dieses Urteil legte Richter Berufung
die aber als unbegründet verworfen wurde. .

— In geheimer Sitzung der Strafkammer de » 2®"
gericht» Karlsruhe wurde gegen den in Pforzheim wE
batten Schreiner Balthasar S ch u ck « r auS Unter&aafflJ
wegen SittlichkeitsverbrechenS verhandelt. Die StrlM
des Angeklagten lag schon mehrere Jahr « zurück .
hatte sich im Sommer 1902 zu Pforzheim gegen § «S
Ziff . 3 R .St .G .B . vergangen . Das Urteil lautete auf
Monate Gefängnis .

Freibrrrg.
81 . Mcü

— Anläßlich der Wiederwahl de» Oberbürgermc
"

Dr . Minierer wurden dem Gewählten verschied ^
Ehrungen zuteil. Zunächst hat der Stadtrat eine 6»*
Wintererstraße getauft . Unmittelbar nach der Wahl
der Stadtverordnetenvofftand eine BegrüßungSanspra
an den Bürgermeister gehalten. Heute Abend brir^
die vereinigten Gesangvereine dem Wiedergrwählten
Ständchen.

Das Gehalt des Oberbürgermeisters wurde von
auf 20000 Mk. erhöht.

Gggenstein , 29 . Mat . « u , reiner Beq « ^
i ch k e i t wurde der Landivirt Emil Ratzel zum «

kundenfälscher . Der SandgrubenbesitzerFuch»
im vorigen Jahre als Unterakkordant eines Fuhru«
nehmers die Lieferung von Sand an daS städtische
bauamt in Karlsruhe übernommen und dabei Ratz«»
Fuhrmann verwendet. Bei der Ablieferung von
ühren hatten sich die Fuhrleute di« Wagscheine von ,
mit der Kontrolle der Sandlieferung beauftragten städtt!
Arbeitern unterschreiben zu lassen . Ratzel machte e»
zu viel Mühe, jeweils die städtischen Arbeit« Dürr ,
und Dietz auszusuchen, die mtt der Kontrolle betraut .



et Me Schein». Von
eint sodann dem Tiefbauamt

ungen entdeckte. Die Sache
, und Ratzel erhielt wegen Urkunde«
en Gefängnis .

» Bruchsal , 81 . Mai . Ein Gymnasiast stieß seinen
schmer namens Marx au» Mannheim, der per Rad
»riuLr. «ms »men Steinhaufen . Marx erlitt einen

ewruch? der den Tod zur Folge hatte.
» Konstanz , 1. Juni . Der ertrunkene Oberprimaner

eiAeHe wurde an der Unfallstelle geländet.09
Heute morgen S Uhr hat fich der langjähr

«a» (ckie deren Romen
»» wurden

m »«
lschung 8

« nd Prokurist Dreutler vom vankhause rvcacaK - Da » Motiv ist unbekannt. Man der
hat

unbekannt.
vor kurzer Zeit grau

verloren. Im Geschäft
»nd L°. erschossen
« ulet Schwermut Dreutler
lud einen Sohn durch den Tod ver !
destndet fich alle» in bester Ordnung.

— Leute Rächt gingen in unser ,Heute « achl gingen in unserer Gegend mehrere
wer» Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen, ver¬
üben mit Hagel, nieder, der an den Bäumen «nd

«nt großen Schaden anrichtete.

z Mittagessen eingenommen hatten, an Brechdurchfall ,
in

ankungen sind in überwiegender Mehrzahl durchaus
Maaen erkranktmerzen

leichter Natur. Die Ursache der Erkrankungen selbst hat
trotz der ärztlichen Bemühungen bi» jetzt nicht festgestellt
werden können.

Gememdezeilung .
Anlaß des Artikels
Mai ) erhalten wir

Grötzingen , 89 . Mai . AuS
Mehr Licht" (Grötzingen, 5.
Agende Zuschrift:

»Sie au» der BürgerauSschußfitzung vom 4. Mai zu
entnehmen war, ist unserer Gemeinde zurzeit Gelegen¬
heit geboten, ein Gaswerk zu erhallen und soll dasselbe
«ach den Vorschlägen de» Herrn Hoffmann au» Karlsruhe
durch elnen Privatunternehmer errichtet werden . Wenn
« sere Partei auch sonst den Standpunkt vertritt , daß
tia derartiges Unternehmen von der Allgemeinheit er¬
richtet und betrieben werden soll, um die Privatinteressen
zurückzuhallen, so muß ich im vorliegenden Fall einen
äderen Standpuntt einnehmen. Wer unsere Gemeindel
Wirtschaft kennt, wie dieselbe in den letzten Jahren be¬
trieben wurde , wird, wenn e » ihm zu tun ist, mehr Licht
«u bekommen, nicht die Ansichl de» betreffenden Artikel«
schreibet» und . die der Redaktion teilen, denn dieselbe
muß al» vollständig schwarz und rückschritt¬
lich bezeichnet werden.

Schon einige Jahre find in dem jeweiligen Gemeinde -
Voranschlag Mittel eingestellt für einen Ortsbauplan ,
ohne bis heute einen solchen aufweisen zu können , von
Herstellung einer OrtSstraße nicht zu reden. Ferner
wird schon fett einigen Jahren an einer Wasser¬
leitung laboriert , auch hier sind noch keine Anzeichen
vorhanden , daß wir in absehbarer Zeit Wasser aus
einer Leitung eistne imen können . C» wäre äußerst wün¬
schenswert, wenn man die Fundstücke in Betracht zieht ,
welche sich schon in den Ventilen festgesetzt hatten, daß' man nach einer Wasserleitungstrebt. Sogar die Störche,
die seit Menschengedenken bei uns jedes Jahr einkehrten ,
find leider genötigt, einen anderen Zufluchtsort zu suchen ,da die Gemeinde denselben nicht einmal die Reparatur
an dem Gestell , auf welchem das Storchennest gebaut ist.
ausführen läßt . In anbetracht des bereits Gesagtenwerden die meisten Einwohner von Grötzingen mit mir
der Meinung sein, daß die der Gemeinde gebotene Ge¬
legenheit nicht von der Hand zu weisen ist, zumal die
Gemeinde mit der Errichtung keinerlei Risiko, sondern
nur Vorteile hat.

Es wird jeder, der mit einem gesunden Men¬
schenverstand ausgerüstet ist, z,«geben , daß, wenn
ein Mann ein Unternehmen riskiert , das nach--ben Aus¬
führungen des Herrn Hoffmann auf zirka 300,000 Mk.
zu stehen kommt, auch etwas verdienen will und mutz,daß an einen Verdienst in den ersten 5 bis 10 Jahren
nicht zu denken ist. Daß der Gemeindebehörde die
nötigen Kenntnisse zur Ausführung eines solchen Unter¬
nehmens abgehen , hat Herr Hoffmann genügend be¬
leuchtet . Wenn ich auch selbst von dem Standpunkt aus-
ßehe , daß ein derartiger Betrieb nicht dem Großkapitalvbecliekert loerden soll, so habe ich andernfalls die feste
Ueberzeugung , daß Grötzingen nie ein Gaswerk erhält,wenn es durch die Gemeinde erstellt werden soll. Der
Gemeinde steht ja nach den Ausführungen des HerrnHoffmann daS Recht zu, die Errichtung des Werkes nachden neuesten Erfahrungen der Technik zu verlangen und
überwachen zu lassen.

, Die Melodie des Liedes von Durlach und Offenburgwird dann nicht hierher passen , da wir heute 190 .,
schreiben . Ebensowenig würden wir uns dazu hergebenkönnen , ein

_ anderes Wort zu reden wegen Ausnützungeiner unzulänglichen stark belasteten Wasserlraft zur Her¬
stellung von Elektrizität. Wenn man bedenkt , wie schonandere Gemeinden vorgegangen sind, Arbeitsgelegenheit,Handel und Verkehr in ihren Mauern zu schassen durch
unentgeltliche Stellung des Geländes und Umlagefreihcitauf eine Reihe von Jahren , so wäre es jedenfalls nichtt»i Interesse der Geineinde, dielen Unternehmer lausen
»u lassen, sondern durch etwas Entgegenkommen möglichst
sestguhalten. Die hiefür eingesetzte Kommission wird die
dorstehendcn Ausführungen jedenfalls zu würdigen wissen.

Grötzingen . im Mai 1906.
I . Geist .

Selbst auf die Gefahr hin, daß unsere Ansichtenfür noch schwärzer und noch rückschritt¬licher wie vorstehend , unser Menschenverstand
msnoch weniger gesund , wie eben geschehen , von
dem geehrten Herrn Einsender zensiert werden
wüte, müssen wir gestehen , daß wir auch durch seine
Ausführungen nicht überzeugt sind, daß die For «
oerung aller sozialdemokratischen Gemeindepro-
Sramme, Beieuchtungs« und Wasserwerke , Verkehrs¬mittel , toie überhaupt alle Betriebe, die den In -
leressen der Gesamt-Gemeinde dienen sollen , nur
Jii Gemeindebesitz auszuführen und zu betreiben,mr Grötzingen notwendigerweise zu durchlöchernWare. Ein Unternehmer braucht freilich nicht ran«
must zu arbeiten ; da aber der Unternehmer aufden Gewinn rechnet — sonst würde er die Hände
überhaupt von der Sache lassen —, so ist nicht ein -
iusehen, weshalb das Unternehmen in der Handder Gemeinde sich nicht rentieren sollte . Es gibtnicht einen Fall , in dem nicht, nachdenr mit der-
ürtlgen Gründen , wie sie Herr Geist anführt , solcheWerke dem Privatkapital überlassen wurden, die
Gemeinden das später bereut haben.

Denn , was wir im Augenblick nicht überschauentonnen , die Gemeinde bisber wichtigen Bedürfnis-
wn , trotz etwa anerkannter Dringlichkeit, nicht
Deckung verschafft haben sollte , so Läge das nicht inder Sache , läge das nicht an der Unmöglichkeit , sieMr Gemeindewege aus - und durchzuführen, son¬dern an Personen und an der Gemeinde bezw . ihrendo-u kompetenten Organen , jene eventl. Verant¬
wortlichen Personen vorwärts zu drängen . Ent¬
weder ist man in der Gemeinde bezügl . der vonHerrn Geist behaupteten Dringlichkeit der ange¬führten Angelegenheiten anderer Meinung , alsHerr Geist , oder der Letztere hat Recht und dann
w

°re es erst recht verfehlt , zu bisherigen Fehlern
^ nen neuen zu fügen. Wir haben die Ueberzeu -
tzüng, daß mit erstarkendem Einfluß der
l ° ! ialde mokratischen Arbeiterschaft auchn Grötzingen die gewiß nicht aus grauer TheorieBfoorencn Grundsätze des sozialdemokratischen Ge -« «ndeprogrammS zur Anerkennung und Durch -k tzung gebracht werden. Sollte es der Grötzinger
Arbeiterschaft gelingen, in der wichtigen Frage der

Lörrach , 81. Mai . Bürgermeister I . Gretber
hat am 89. Mai sein Amt wegen anhaltender Krankheit
niedergelegt. Herr Bürgermeister Grether hat 8» Jahre
unserer Stadt al» Oberhaupt vorgestanden und fich
während dieser Zeit allgemeiner Sympathie erfreut. Gr
weilt zurzeit »ur Besserung seiner Gesundheit in Bad
Rauheim.

Verlammlungsberichte .
Partei .

Lahr , 89 . Mai . Eine imposante Versammlung fand
am letzten Montag im Adler statt. Genosse Abgeordneter
Eichhorn referierte unter großem Beifall über den
neuen Zolltarif und seine Wirkungen. Im Laufe des
Vortrag » kam Genoffe Eichhorn auch auf die Aussper¬
rungen, insbesondere der Lithographen und Steindrucker
zu sprechen und nahm speziell eine » christliche" Firma
aus '» Korn, die 14 Tage vor venr Pfingstfest die Arbeiter
existenzloS gemacht hat . Auch für diese Ausführungen
zollte die Versammlung Anerkennung.

Gewerkschaften .
Der Maurer - Verband nahm am 27 . Mai in einer

Mitglieder - Versammlung der Zahlstelle Karls¬
ruhe u . a . Stellung zum Schreinerstreik sinzwischen
beendet ). Die Versammelten drückten den Kämpfenden
ihre volle Sympathie aus und versprachen ihre mora¬
lische Unterstützung . Mit Entrüstung wurde davon Kennt¬
nis genommen , daß sich selbst organisierte Zimmer -
leute nicht schämen, Streikbrecherdienste zu leisten . In
Bezug aus die Friseurgehilfen beschloß die Ver¬
sammlung einstinimig, den seinerzeit gefaßten Beschluß ,
wonach die Friseurgehilfen nach ihrer Mitgliederknrtevon der Organisation gefragt werden sollen, energischer
durckzuführen ; in der nächsten Versammlung solle» alle
Geschäfte , in denen unoraanisierte Gehilfen sind, bekannt
gegeben werden. Gegen den Arbeitersekrctär Willi glaub¬ten einigeKollegenBeschwerden Vorbringenzu können wegender Belmndlung, die er einzelnen Kollegen habe ange¬deihen lassen . ES konnte diesen Beschwerden jedoch vom
Borsitzendeir . Kollegen Philipp , und mehreren anderen
Kollegen entgegengelreten werden, da Fälle besannt seien,daß die Leute in angetrunkenemZustand msi Rat fragten,ändere Ratsuchende nicht mit der Wahrheit umgingen.Bei dergleichen Vorkommnissen würde e -S niemand dem Ge¬
nossen Willi verdenken können , ivenn er einmal ein scharfesWort redet. Die Versaminlung gab sich mit bie eit Er¬
klärungen zufrieden, nur lvurde gewünscht , daß der Ar¬
beitersekretär von jedem ratsuchenden Maurer daS Mit¬
gliedsbuch verlange. Im großen und ganzen zeigte diese
Versammlung tvieder , daß die Maurer nun doch die
Grundprinzipien von» Wert der Organisation erfaßt haben.'Nur wäre es wünschenswert, daß die Maurer , dieimmer die B e r s a m m l u n g s ch w ä n z e n , sie
endlich auch einmal besuchen und so Gelegenheit nehmen ,ihre Kenntnisse zu erweitern.

kus der Refidenz .
* Karlsruhe . 1 . Juni .

Streiks « nd Arbeiterpresse.
Gewiß kein neues Thema , im Hinblick aber auf

die soeben beendeten Streiks der Maler und Holz¬arbeiter dringend öffentlicherErörterring bedürftig .Wir haben während der Tarier der Ansstände ge¬
schwiegen, um nicht parteitaktischen Vorurteils ge¬
ziehen zu werden. Nim aber scheint es uns air der
Zeit zu sein , auf einen h e d e n k l i ch e n M i ß -
stand aufmerksam zu machen , der bei beiden
Streiks recht auffällig in die Erscheinung trat . Wir
ineinen das Mißverhältnis zwischeir der Zahl der
Streikenden uird der Zahl der — Volksfreund -
Abonnenten . Mit großer Begeisterung und
mit seltener Einmütigkeit trat mair in den Ans¬
tand ; man trug mit rührender Hingebung alle
großen und kleinen Leiden des wirtschaftlichen
Krieges ; nian konstatierte auch gerrre , daß das be¬
rufene Organ der Karlsruher Arbeiterschaft, der
Volksfrennd, eircrgisch und erfolgreich die berech¬
tigten Interessen der Ausständigen verfocht , man
ah mit wachsendem llnbehagen die bekannte offene

Feindschaft oder die in gleichem Sinne zu bewer¬
tende Lauheit der bürgerlichen Presse. Ties alles
äh man , hörte man und las man , und gar manche
icr Streikenden wurden sich nicht einmal des unge¬
heuren Widerspruchs belmißt, daß sie selbst Leser
der — bürgerlichen Presse sind . Damit soll selbst¬
verständlich ilicht gesagt sein , daß die Streikenden
beider Berufe zum überwiegeudcu Teile Leser der
bürgerlichen Presse gewesen wären . Eine solche
Behauptung wäre frivol und obendrein den Tät¬
lichen stark widersprechend . Man kann vor allem
bezüglich der Holzarbeiter sagen , daß min¬
destens drei Viertel der Ausständigen Volksfrennd-
leser sind ; weniger günstig stand das Verhältnis
bei den Malern , ohne daß mit dieser bedauer-
ichen Konstatierung der Dinge der Organisations -

loitung oder der Leitung der Ausständigen zu nahe
getreten werden soll.

Aber festgestellt mutz werden, daß gar manche
Streikende noch nie ein Arbeiterblatt in ihrer Woh -
nung gehabt haben , daß sie noch heute als ihr Leib¬
organ die Badische Presse betrachten, das-
elbe Organ , mit dem z . B . die streikenden Maler

mit der geforderten Aufnahme einer Erklärung
keine besonders günstige Erfahrung gemacht haben.
Recht drastisch — aber um so wahrer — schilderte
in der letzten Versammlung der streikenden Holz¬
arbeiter am vorigen Dienstag ein Ausständiger
diesen schlimmen Zustand , indem er entrüstet er¬
klärte : „ Es sei tieftranrig , daß in der Wohnung
mancher Streikender noch die Badische Presse zuInden sei .

" Der Brave hatte leider recht ; es ist
nun einmal ein offener Widerspruch, der wirtschaft¬
lichen Seite der modernen Arbeiterbewegung seinen
vollen Tribut zu zollen und auf der anderen Seite
ihrem politischen Teile und ihrer öffentlichen Ver¬
tretung , der Arbeiterpresse , lau und gleich,
giltig oder gar feindlich gegenüberzustehen.

DaS muß anders werden. Kämpfende Arbeiter
und Volksfreund gehören zusammen. Beide haben
gleiche Ziele und beide sind aufeinander angewiesen.Es ist, gelinde gesagt , ein Unfug , daß man daS be-
rufene Arbeiterorgan als gut genug erachtet, die
wirtschaftlichen Interessen der Streikenden zu ver¬
treten , nach dem gewonnenen Streik aber weiter
dem Verleger einer kapitalistischen Zeitung daS
mühsam erkämpfte Geld in den Schoß wirft . Diese
Schlußfolgerung trifft natürlich nicht nur zu auf
die soeben beendeten Streiks , sondern auch auf an¬
dere Gewerkschaften ^

bei denen gleich« Voraussetz¬
ungen vorhanden sind .

Nach dieser Richtung hin muß Remedur geschaf¬
fen werden . Die Vorstände der Gewerkschaften
müssen mit unS dahin arbeiten , daß der VolkS-
freund unter den gewerkschaftlich organisierten Ar¬

beitern eine stärker « Ausbreitung findet . Dazu
bietet der heutige 1 . Juni , glS der Anfang
eine- MonatSabonnementS, die beste Gelegenheit.

Der Gksamtvorstand drS Wahlkreisvereins für
KarlSruhe - Bruchfal

ielt am vergangenen Sonntag in Untergrom -
a cb feine statutengemäße Sitzung ab . In mehr¬

stündigen Beratungen wurde ein in nächster Zeit
au-zuführender Arbeitsplan hinsichtlich der Organi¬
sation und Agitation im Kreise festgelegt. Nach
Pfingsten werben in größerem Umfange Ver¬
sammlungen abgehalten , die sich mit den volks¬
feindlichen Steuergesetzen beschäftigen werden, wel¬
chen die ReichStag -mehrheit ihre Zustimmung gab .
Zur Kräftigung der örtlichen Mitgliedschaften
werben dieselben häufiger als bisher durch den
engeren Vorstand mit Rednern unterstützt . Ein
großes Wahlkreisparteifest wird Anfang
August auf dem dazu geeigneten Festplatz in Knie¬
lin g e n abgehalten werden. Es wurden noch An¬
träge betreffs Verbreitung des Volksfreund und be¬
züglich der Organisation im 39 . Landtagswahl ,
bezirk behandelt.

Zur Eingemeindung Rintheims .
In der entscheidenden Bürgerausschnßsitzung in

Rintheim waren sämtliche Genieinderäte und Bürger -
ausschußmitgliederanwesend . Der Bezirksamtinann
S e n b e r t aus Karlsruhe wohnte den Verhand¬
lungen bei . Gemeinderat und Gemeinderechner
R a u p P sprach sich gegen die Eingenieindung aus ;um so energischer trat Geineinderat Schaufele
für die Eingemeindung ein ; die arbeitende Be¬
völkerung begrüße die Einverleibung . Auch mache
er darauf aufmerksam , daß bei Ablehnung des An¬
trages auf Eingenieindung der Vertrag mit der
grctzh . Zivilliste über den Holzbezug

'
null und

nichtig sei. ES sei eine große Verantwortung , die der
einzelne durch seine Abstimmung zu tragen habe.

Lautlose Stille herrschte, als der Namensaufruf
zur Abstimmung erfolgte. Die Vertreter der dritten
Klasse antworteten mit einem kräftigen Ja ! Das
Resultat war bekanntlich , wie schon mitgeteilt , 49
für die Eingemeindung, 6 dagegen. Bezirksamt¬
mann Senbert beglückwünschte die Gemeinde zudem gefaßten Beschluß und gab der Hoffnung Aus¬
druck , daß die Eingemeindung Rintheim zum Vor¬
teil gereichen möge . Genosse Max Schaufele sprach
noch den Wunsch aus , die Stadt Karlsruhe mögebis zum Vollzug der Eingemeindung ihre Schuld
bezüglich der Iriedhoferweiterung begleichen . Damit
endete diese historisch denkwürdige Bürgerausschuß-
sttznng .

Aus dem Eingemeinduugsvertrag ist für uns von
Interesse , daß Rintheim bei der Landtagswahl aus
dem 40 . Wahlkreis arcsscheidet und als ein Bestand¬teil des Oststadtkreises Karlsruhe betrachtet wird.Die st ä d t . Straßenbahn soll, sobald als an¬
gängig, nach R i n t h e i in weitergeführt werden.
Ebenso bekommt die einzuverlcibende Gemeinde die
Kanalisation.

Tie Versorgung Rintheims mit Gas , Wasserund
Elektrizität soll erfolgen , sobald die für Neueinrich-
tni ' g dieser Anlagen auch in Karlsruhe verlangteRente durch den in Rintheim zu erwartenden Be¬
zug gesichert ist. Der Lehrplan der Rintheimer
Volksschule soll dem der Karlsruher Schulen
augepatzt werden. Ein besoilderes Geineinde-
sekreiariat wird zur Wahrnehmung verschiedener
Fimktioncn der Gemeindeverwaltung in Rintheim
errichtet . Der Rintheimer Friedhof soll vorläufig
beibchalten werden.

* Ein heftiges Gewitter entlud sich gestern in den
Abendstunde » . Schlossen fielen in der Größe von Tauben«
eiern und platzten mit voller Wucht hernieder. Reichlicher
Regen floß , sodaß wieder Hochwasser eiirtreten wird.
Auch die Temperatur ist seit dem niedergegangenen Ge¬
witter eine völlig veränderte.* Dem Kassierer der Filiale Karlsruhe des Tabak -
arbcitcrverbandeS wurden i» seiner Wohnungvon einem . Freunde" 36 Mk. auS der Verbandskasse ge¬
stohlen . Der T-ieb , ein gewisser Arnold Kapvmannaus Berlin , wurde an> vorige» Samstag vom Schöffen¬
gericht Karlsruhe zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt .Der Angeklagte hat den Diebstahl eingeräumt.* Falsche Anschuldigung . Bei der hiesigen Schutz -
maiiuschast erstattete der Taglöhner Josef Schneider aus
Baten , hier wohnhaft, am >3 . Dezember v. I . die An¬
zeige, daß der Taglöhner Karchcr hier, den er einige-
male bei sich habe übernachte »» lassen , ihm aus dem
Schranke 45 Mk. entwendet habe. Auf Grund dieser
Anzeige wurde eine Unter uchung gegen Karcher ein -
geleiiet. Diese ergab die Unrichtigkeit der Be -
chuldigung und Schneider mußte nun die Wahrheit des

Sprichwortes an sich erleben, daß, wer andern eine
Grube gräbt , oft selbst hineinfällt. Die Staatsanwalt¬
schaft schritt nun gegen ihn ein ivegen falscher Anschul¬
digung. Cr gab auch zu, den Karcher unlvahrerweise
bezichtigt zu haben. Als Motiv für sein unverantwort¬
liches Handeln bezeichncte er seine Geldverlegenheit. Er
bade seine Miete nicht bezahlen können und sich auf
die e Weise eine Ausrede seiner Wirtin gegenüber zu
verschaffen gesucht. Schneider wurde mit 6 Wochen Ge-
ängnis bestraft.

* Selbstmord . Oberhalb Maxau fand ein am Rhein
entlang gehender Spaziergänger eine Flasche , die einen
Zettel mit folgender Aufschrift trug :

Wer die e Flasche findet , tue meinen Eltern kund,daß der Rhein mich mit seinen nassen Armen fest um¬
schlungen hält. W. Scheiding , Straßburg i. E.
Ruprechtsau. 21. Mai

Hua dem Reiche .
LudwtgShafeu , 30. Mai . Vor einigen Monaten er¬

regte der Selbstmordversuch eines 15 jährigen Mädchens,das sich von der Rheinbrücke herabstürzte, großes Ans¬
ehen . DaS Mädchen konnte damals gerettet werden.Nun ist Helene MettgeS , so ist der Name des

Mädchens , seit einigen Tagen abgängig und man nimmt
an , daß sie nun ihr Vorhaben doch ausgeführt hat. Sie
hinterließ einen Brief an ihre Eltern , in dem sie bittet ,
>e nicht zu suchen, man werde sie doch nur als Leicheinden. Da » Mädchen litt an Melancholie .

Echafhaufeu (O.-A. Böblingen) , 29. Mai . Bor etwa
26 Jahren verschwand hrer spurlos die zweite Ehefrau
deS seit 1888 verstorbenen Bauern Johanne » Widmaier.Die Frau galt al» Totenbeschwörerin und Wahrsagerin
und hatte al» solche «inen starken Zulauf. Durch eine
Tochter der verschollenen wurde neuerdings die Angabe

«macht, ihre Mutter fei hinter dem elterlichenWohnhaus
«graben worden . Heute erschien nun eine Gerichts¬

kommission, um im Garten des betreffenden Hauses eine
Nachgrabung veranstalten zu lassen . Da » Ergebnis war .daß mau kaum einen Meter tief unter der Erde, am be-
iimmten Platz, alle Knochen, außerdem Schuhe und Klei -
»ungsstückr der einst auf so geheimnisvolle Weise Ber-
chollenen fand.

Eisenach , 81. Mai . Familtentragödien . Inder Trunkenheit nach vorangeaangenem Streit schlug der
tädtische Arbeiter Oskar Holzheim mit einem Hammer
auf seine 40jährige Ehefrau ein , daß diese bewußtlos
nusammenbrach . Dann stieß er sich ein Dolchmeffer von
leinten in den Hal» und verletzte sich die Halsschlagader
so, daß er nach faijei Zeit verblutete. Die Ehefrau ist
schwer, jedoch «tcht lebensgefährlich verletzt . Aus einem
Vorgefundenen Zettel gebt hervor, daß Holzheim die Tat
mit Ueberleguug ««»geführt hat.

In Malkenhorf unweit Lübeck hatten , wie in der
Schwurgerichtsverhandlung festgestellt wurde, in einer
stark dem Alkohol stöhnenden Familie Bnrmeister Mutter
und Sohn den Gatte» und Vater mit einem Strick er¬
würgt und den leblose» Körper daun an eine » Nagelgehängt, um den Anschein zu erwecken, als habe sich der
Alte selbst erhängt. Die Mutter hatte während der
Untersuchungshast Selbstmord begangen Den Sohnverurteilte das Schwurgericht für dieses und das Ver¬
brechen der Blutschande an seiner Mutter zu 15 JahrenZuchthaus.

Zwickau , 29. Mai. Die 24 Jahre alte Maschinen-
besitzerSehesrau Drossel im benachbarten Ellefeld hat ihr
dreijähriges Töchterchen durch Ertränken getötet und dann
sich auf gleiche Weise getötet.

Vermischtes .
8 Furchtbare Schiffskatastrophe . Im Hafen zu

Riga kentert « der Passagierdampfer Wilna mit 100
Personen an Bord. Sämtliche an Bord Befindliche sindbis auf sechs ertrunken .

Ausland .
Allgemeines .

O e st e r r e i ch. Frhr . Tr . v . Beck , Sektions¬
chef im Ackerbauministerium, ist mit der Kabinetts -
bildung betraut worden .

Er macht die Wahlreforrn Hohenlohes sich zu
eigen und betrachtet deren rascheste Erledigung als
unerläßlich . Bezüglich der ungarischen Frage steht
er auf deni Standpunkte , daß das österreichische
Parlament dxp Zolltarif gleichfalls als autonomen
österreichischen Zolltarif Vorschläge.

Frankreich . Eine allgenieine Amnestie für
alleVergehen bei den Jnventuraufnahmen , den Aus¬
ständen, der antimilitaristischen- Propaganda , wie
gegen das Preß - und Versammlungsrecht wird
die Negierung der neuen Kammer sofort nach ihrem
Zusammentritt Vorschlägen.

Rußland . Acht vom Kriegsgericht in Riga
zum Tode verurteilte Revolutionäre wurden am
Dienstag früh in der Festung Dünaniünde hinge -
richtet , da die Begnadigung angeblich
verspätet eintraf .

— Wie verlautet , reist der ehemalige Minister
Durnowo ins Ausland , u m d i e r u s s i s ch e G e -
heim Polizei im Ausland zu revi¬
dieren und den Geheimagenten die Möglichkeit
zu geben , das Heer der russischen Revolutionäre im
Ausland genau zu beobachten . In Drirnowos Be¬
gleitung befindet sich Manassewitsch , ein vorzüg¬
licher Kenner des ausländischen Spitzel »
Wesens .

— Die Duma beschloß , innerhalb 6 Tagen einen
Gesetzentwurf zur Abschaffung der Todes¬
strafe auszuarbeiten . Die Rigaer Hinrichtungen
gaben den Anlaß zu diesem Beschluß , der vor allem
die „Epidemie der politischen Morde" beseitigen
solle.

Dänemark . Das neugewählte Folkething
(2 . Kamnier des Parlaments ) erhält folgende Zu¬
sammensetzung : Regierungspartei 56, Sozialisten
24, Rechte 13, gemäßigte Linke 9, radikale Linke 9
Abgeordnete und 3 sogen . Wilde.

Spanien . Bei der gestern stattgefundenen
Vermählung des Königs mit der umgetauften
Prinzessin Ena von Battenberg wurde auf den
Hochzeitszng eine Bombe in der Nähe des
Königs - Wagens geschleudert . Die Bombe war in
einem Blumenstrauß verborgen. Der Königswagen
ist stark beschädigt . Die Behörden verhafteten einen
Ausländer und einen Spanier ; letzterer 18jährig ,
ist angeblich Student . Eine Frair , ein Reitknecht
und vier Soldaten , sowie zwei Pferde wurden ge¬
tötet . Der Herzog von Sotomayor , ein Leutnant ,
ein Polizeibeamter und einige andere Personen
wurden verletzt , zum Teil recht schwer.

Letzte poft .
Daß Vermögenssteuergesetz

wird heute vom badischen Landtag gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten angenonimen werden.

Im Eisenacher Massenprozeß
gegen 81 Angeklagte wegen Beteilignng an den
Unruhen bei der Reichstagsstichwahl wurden 13
Angeklagte zu insgesaint 32 Wochen Gefängnis . 3
Angeklagte zu insgesaint 130 Mk. Geldstrafe und
einer zu einer Woche Haft verurteilt . Vier wurden
freigesprochen .

Niedergebrannt
ist das Dorf Plaffeier bei Freiburg in der Schweiz.

Aus dem chinesischen Hexenkessel
kommen wieder böse Nachrichten . Diesesmal ist
der Aufruhr in der Provinz Kiangsi ausgebrochen.

VereingLnreiget «.
Karlsruhe . sGruppe Mühlbura .) Samstag , den 2. Juni ,

abends halb 9 Nhr , Versammlung im R h e in¬
kanal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen er¬
wartet 2196 .2. 1 Der Obmann .

Karlsruhe . ( Deutscher Metallarbeiter-Verband . Blechner
und Installateure > Tie am Pfingst- Samstag fällige
Versammlung findet nicht statt. 2227

Aue bei Durlach. (Soz Verein .) SamStag , den 2. Juni ,
abends halb 9 Uhr . im Schwanen, außerordent¬
liche G e n e r a l v e r- s a m m l u n g . Tagesord¬
nung im Lokal . Vollzähliges Erscheinen der Ge¬
nossen unbedingt notwendig. 2187.2. 1

Rintheim . (Soz . Partei ) Samstag , den 2. Juni ,
abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung. 2208

Der Vorstand.
Ettlingen . (Wahlverein.) Morgen Samstag , abends

halb 9 Uhr, bei Traut (Saal ), Versammlung. Wich¬
tige Tagesordnung . Der Vorstand.

Ettlingen . (Arbeitergesangverein Eintracht. ) Montag ,
den 4. Juni , vormittags halb 11 Uhr , bei Traut
Mitgliederversammlung, wozu die aktiven wie passiven
Mitglieder mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen
eingeladen werden. 2215 Der Vorstand.

Mörsch . (Arbeiter-Wablverein.) Samstag , den 2. d. M .,abends 9 Uhr , Versammlung im Lamm. Hierzu
find alle Volkssreundleser eingeladen. 2214

Der Vorstand.
Emmendinge « . (S

"
oz. Wahlverein.) Samstag , den

2 . Juni , Mitgliederversammlung in der Sinnerhalle .
Wichtige Tagesordnung . Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet 2219 Der Vorstand.

Freiburg . (Soz . Verein.) Samstag , den 2. Juni ,
abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlungbei Santo .
Vollzähliges Erscheinen erwartet

2194 .2 . 1 Der Vorstand.

Lriefkakten der Redaktion .
Bahlingen . Diese Verurteilung berührt die Wahl¬

berechtigung nicht. Der Betreffende kann also bei
der Gemeinderatsivahl seine Stimme abgeben.

verantwortlich für den redaktionellenTeil : A> W e i tz-
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei nnd Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie,
sämtliche in Karlsruhe .



*
Ein grosser Posten Anzüge

moderner Muster und Fa ^ons,

B9 * bis Pfingsten
im Preise bedeutend herabgesetzt , werden auf leichte

Abzahlung

Fertige

Blusen , Costümröcke,
UnterrÖCke, weiss und farbig

an jedermann abgegeben .

Crtlitbus Ittmann

in jeder Fagon , darunter einzelne Muater -
OOIlLlI ^ Csll stücke , werden, so lange Vorrat reicht, zu

staunend billigen Preisen abgegeben.

Fertige Slusetl schon von 88 Pfg . das Stück an.

Voranzeige.
Um vor der Inventur mein Lager zu reduzieren, verkaufe während der Messe

grössere Posten Damen *Kleider * and Blusenstoffe , Waschstoffe , einzelne Stücke in
leinen und halbleinen Tisch » und Handtücher , Servietten , Kopfkissen , Bezüge und

Oberbettücher zu unerreicht billigen Preisen.

Jacob Löwe
Lammstrasse 6.

eu gros ett detail

Adlerstr . 18 »

Versandhaus io Manufaktur, Mode und Ausstattungen
Karlsruhe

Mitglied de » Rabattsparvereins .

Adlerstr . 18 a .

Max Bondy
Kaiserstrasse 125 Karlsruhe zwischen Kreuz- ». Adlerstr.

Sxtrapreise während der MsLLL
EjS~ gültig vom 8 . Juni 1906 ab , "7WW

iüf

L

Tassen 9, 8, 7, 2 ^
Teller glat, tief und flach ? „

„ gerippt, tief u. flach 9 „
M Schüssel 0 Stück 88 „
Uachttäpse 38, 34 „
Esssz - onl GrlKrüge 39 „
Aagtte 1 .62,1.14 JC

m . Tönnchen
lorttaplaUfH von 1.65 Jt an

m . Fuß
Ftkischplstten von 17 an

(Großer Posten)

Waschslhöffrllveib von 48 ^ an

! ttaschgar « it « rr » vonl .35 ^ an
weiß

Mo. bunt von 1. an

Aünoel-

6 M «

Waschbretter 98. 55, 48 4
Maschinist» von 18 4 an
Waschblammery «v Stck. 10 4
AbsrWrstr « Stck . 16 „
Schrubber „ 12 „
WallhSlrerStck. 58,39. 28 «
KurKeuhobel Stck . 28 „
Schnribbretter „ 9 „

Ecktqgläser 0,4 100 et . 17.75
Becher v«. 100 St. 9.00
Kilserhecherv4, 100 St - 14.00
Welc| lieer 100 Stück 11 .00
Wkisflaschea V. V» «*»•

29 18 12 *}

Teller echt tzorzellan 19,10
Platte« . . 34,24,18 ..
Kucheotrüer von 18 an

echt Porzellan

Zltkrbüsk « - cht Porzellan 1? J ,

Hajfta mit Unterlassen 28 „
echt Porzellan , massiv

zämndopstttrivr« 48 „

Küchenwaagen von 1 .65 an
Reibmasebiaen „ 1 .19 „
OütterBiiseiiiiiaa „
Fleiseinsasehmen
Marke Aal m. 4 Messer

Spätziemasshine!! von 2.98 „
TrinnphstSde „ 2.28 „
Tasehea-Übrefl 2.88 „
80 Stund , gehend , 1 Jahr Garantie

Herren - und Danien-
uhrketten , Wasch¬

körbe u . Eeisekörbe,
Bestecks , Löffelu .Tasclien -
messer in grosser Auswahl .

größte Kuswayk, neueste Normen , öiLigste greife
empfiehlt

Th . Zenker
Kaiserstr . 65 , beim Polytechnikum. 1837

2. u. 3. Haupttreffer [ “
Mk . 6000 u . 1000, sowie sonstige Ge¬
winne kamen aus der Weimarblinden-
geldlotterie in meine Kollekte und
werden sofort bar ausbezahlt . Für
nächste Ziehungen offerieren Offen¬
burger , Badener, Pfälzer und Knie -
lmger & 1 - , 11 St . 10 Mk . 8222 .2

Carl Oöts
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Nene

. Elegante und praktische

1 fb 7 4 , 3 ff ÄO 4

■

3 % 40 A

im

bedeutendsten Sortiment am hiesigen Platze .

Ständiges Lager _ 22„
mehr als IOQO Anzüge für das Alter von 3 bis 17 Jahre

und vom einfachsten bis hochfeinsten Geschmack .

Billige, streng feste Verkaufspreise .

Adolf
r Mitglied

des
Rabatt - Spar¬

vereins .

Kaisersträsse V4, am Marktplatz, Telefon 1773.
Auf Anzüge , welche nur noch In einzelnen Qeösaen vorrätig

sind und nicht mehr nachbestellt werden , wird Extra -
Rabatt gewährt

» es » < Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang , m s » %
Han beachte ge fl . meine 8peeial -8chaufenster «Aa «stellanf ;.

1 Stück 7 4

Emtt Scherer
in den bekannten Verkaufs¬

stellen. 22^

flfiptfriaititn
iutbrnhlnfru
WnfWtlhcht»
Sltuhhätf
Wuschhiitt

in reicher Auswahl billigst bei 2317

Leop . Wipfler
Luisenstratze 31 .

Tüchtige

Anstreicher
sucht

Lari L8 Lmil Lssroix
321« Sostenstraste 80 .

Wöbt. Zimmer
ist Kllig zu vermieten Kaiserftr . 81
(4 Treppen), vi»-t -vis der Hochschule.

Achtung ! Waurer !
Am Sonntag den 10 . Juni .

ÄisluiWstfi der Zahißkiik K»ilt«htim
verbunden mit Unterhaltungsmusik und Preisschiesten in der Festhalle .

Zahlreichen Besuch erwartet 2209
Der Vorstand.

Konsumverein für Durlach u. Umgeg.
e. G . m . h . ll .

üllen - Waren .
Wir geben unfern werten Mitgliedern davon Kenntnis , daß wir

unser Lager auch in der Abteilung Kllcnwaren erweitert haben und
offerieren in der Hauptsache folgende Stoffe :

Ausgewählte Muster in Frauen - und Mädchen -Kleider «, Blusen
und Schürzen .

Reichhaltige Sorten in Bettiiberzngstoffe « , Halbleinen - nnd
Baumwollstoffe , blau , zu Arbeitsanzügen und Schürzen.

Fertige ArbeitSkleider treffen in Bälde ein.
In W oll waren haben wir größeren Abschluß und bringen wir

unsere Garne in empfehlende Erinnerung .
Strümpfe in jeder Größe und Qualität werde « auf Bestellung

sofort angefertigt.
Wir laden unsere verehrt Mitglieder zum Kaufe höfl . eia.

2221 Der Torstand .

Generalvertrieb Leop. Gräber
Hardtstrasse 27 .

T,W,n Nr. 2291 . Telefon Nr. 229 '

Vekciriitii » «retzuirg .
Den F-ortbildungsunterricht betreffend .

Nach 9 2 des Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Elter», Arbeit-«
und Lehrherren verpflichtet , die fortbildnngsschulpflichtigen Kinder,
Lehrlinge, Dienstmädchen u . s . w . zur Teilnahme am Fortbildungsunter¬
richte anznmelde » und ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit
zu gewähre » .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 M bestraft
sAbs. 2 desselben §) .

Fortbildung - schulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge u. s. w. , die von
auswärts hierher kommen , sind sofort anzumelden, ohne Rücksicht darauf ,
ob dieselben schon in ein festes Dienst- oder Lebrverhältnis getreten oder
nur Versuchs - oder probeweise ausgenommen sind .

Karlsruhe den 1 . Juni 1903 .
Das Rektorat :

_ Dr . Gerwi g .
■TeaMum.— ■

Zahnatelier 2012

Georg Deininger , Dentist
34 Werderplatz 34 .

In vklhnnft»
gebrauchte Roßhaarmatratze und 2
gebrauchte Kanapee. 2224.2

S. Ochuer, Tapezier,
Schützenstraste 46 .

Standesbnch -Auszüge der Stadt
Durlach

Geburten :
18. Mai : Elise Klara , B . Karl

Rudolf Haury , Schuldiener. 18. :
Martha Lina , B . Heinrich Gölz
Schlosser . 19. : Wilhelm Karl, B
Wilhelm Johann Müller, Fuhrmann .
20 . : Elisabeth Johanna Emma, B.
Friedrich Karl Anspach, Ingenieur .

Eheschließungen :
19. Mai : Johanne - Jaus , Schlosser

von Haselwangen lWürttbg.) und Jda
Karoline Mohr, Dienstmädchen von

Münzesheim, Amt Breiten . August
Jakob Wackershauser , Weihgerber v.
Durlach und Anna Ma . ia Zaucker,
Dienstmädchen von Hagenbach Amt
Germersheim iPfalzl . Witwer Franz
Taver Merz, Monteur von Busenbach,
lküd die verwitwete Wilhelmine Fri-
bolin, geb . Müller, ohne Berns von
Wössingen . 22 . : Alois Franz Ros«
sato , Schneider von Tetschen <Oester .)
und Juliana Magdalena WnckerS «
Hauser , ohne Beruf aon Durlach. ,

Gestorben :
17 . Mai : Julius Karl Kälin , leb.

Tapezier, 23 I . alt . 20. : Mina
Ernsnne Weigel, ledig , ohne Beruf,
20 I . 3 M. alt . 22 . : Paula Berta,
B . Friedrich Esaia», Fabrikarbeiter ,
3 Woche» alt . 23. : Anna Elise , B.
Jakob Höflich, Lederfärber, 8 W. alt.
24. : Karl , B . Konstantin Kämmerer,
Fabrikarbeiter , 1 I . 3 M. alt . Ver«
vntwete Landwirt Christian Friedrich
Sulzer , 7« I . « M . alt . 25 . : Tag¬
löhner Julius Käst , Ehemann, 63
8 M . alt.
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